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MmtfMtMb
München, 29. Juti . Geheimrat Professor Dr . H. Otto in

München, einer der Mitbegründer der Deutschnationaten Par¬
tei in Bayern , hat seine Aemter als dritter Vorsitzender der
DeutschnationalenVolkspartei Bayerns , als Vorsitzeicher des
Landesverbandes der Deutschnationalen Volkspartei in Süd¬
bayern und als Mitglied des Reichsparteivorstandes der
Deutschnationalen Partei niedergetegt.

Berlin, 29. Juli . Die im volksparteiliciseu Lager stehende
„Kölnische Zeitung " begrüßt die Gründung der Deutschen
Staatspartei. Der Führer der Volkspartei , Dr . .Scholz, ver¬
sucht zunächst den Anschluß seiner Partei nach rechts hin zu
finden.

Sparsamkeit.
Ter Rcichssiuauzminister Dietrich hat in seiner Rede vom

letzten Mittwoch, die mehr war — auch schon nach der äußeren
Zusammensetzungder Versammlung — als eine Rede vor den
Berliner Demokraten, die in diesem sommerlich entvölkerten
Berlin schlechthin ein Ereignis bedeutete, gemeint, in dem
nun anhebenden Wahlkampf würden wir vornehmlich um zwei
Dinge zu ringen haben : um die Reform der Sozialgesetzgebung
und die Drosselung der Ausgaben des Reiches. Herr Dietrich
hat den gleichen Gedanken auch schon vor zwei Wochen in
einem der Ausschüsse des heimgeschickten Reichstags ausgespro-
äM. Die Kosten der Sozialpolitik , so ungefähr hatte er damals
gesagt, ließen sich nicht mehr steigern. Wir stünden mit dem
Rücken an der Wand. Ohne .Beschneidung aller Ausgaben keine
Heilung. In der Tat ist damit der Angelpunkt unserer der-
maligen politischen Situation umschrieben. Wie wir uns zu
diesen beiden Fragen stellen, wird entscheidend sein für die
Ausmästung der Fronten im Wahlkamps, für die Gruppen-
nnd Mehrheitsbildung im kommenden Reichstag, wahrscheinlich
auch für dessen Schicksal überhaupt . Wir stehen wirklich mit
dem Rücken an der Wand . Das Deutsche Reich kann ans
ebenso naheliegenden wie zwingenden Gründen es sich nicht
leisten, die Etatisierungsmethoden der Stadt Berlin Nachn¬
ahmen. Es kann nicht Ausgaben beschließen, die der oder
jener Schicht wünschenswert erscheinen in der angenehmen Er¬
wartung, daß „der Andere für sie zahl'". Darf auch nicht den
einen oder anderen Bezirk als heiligen Hain bezeichnen, nach
dem schon hinznschanen ruchloser Frevel wäre. Wir sind ein
verarmtes, durch 12 Jahre systematisch ausgepowertes Volk,
das unter ferner Niederlage schwerer zu leiden hat als je ein
Staat. Die Wirtschaftskrise ist allgemein. Mit schleppendem
Schritt zieht sie durch die ganze Welt . Doch uns trifft sie mit
zermalmender Wucht. Denn hier ist sie ein Mehr , das bereits
vorhandene Not ins Unerträgliche steigerte; ist jener Tropfen,
der das Faß zum Ueberlausen bringt . Herr Dietrich hat am
vorigen Mittwoch erklärt : wer jetzt nicht an Reformen mit¬
helfe, vernichte die soziale Gesetzgebung überhaupt . Es war
keine Drohung, kein Beschwören finsterer Gespenster.

Parteidittator Hugenberg.
Berlin, 29. Juli . Durch die Zeitung ging jüngst ein Brief,

«n der deutschnationale Vorsitzende des Wahlkreises Potsdam
!!an den langjährigen Abgeordneten und ehemaligen Vorsitzen¬
den dieses Landesverbandes , Gras Westarp, gerichtet hat und
m dem er in äußerst verletzender Form dem Grafen Westarp
einen Wandel der politischen Gesinnung vorwars . In der
,,deutschen Allgemeinen Zeitung " wehrt der bisherige deutsch-
nanonale Reichstagsabgeordnete Dr . von Dryander diese An-
gnste ab und geht bei der Gelegenheit auch auf die Vorkomm-
mye ein, die sich kurz vor dem Abmarsch der Westarp-Gruppe
M deutschnationalenFraktionszimmer abgespielt haben. In
einer der letzten Fraktionssitzungen , so plaudert Dryander aus
der Schule, erklärte Hugenberg : „In der Partei kann nur
^ne Ansicht herrschen. Meine Ansicht entspricht den gegen¬
wärtigen Machtverhältnissen in der Partei . Wer hier nicht

kann, muß die Folgerungen ziehen." Gras Westarp
darauf an ihn die Präzise Frage , ob Liese Aeußerung

»l» Aufforderung zum Austritt zu betrachten sei- Weiter
«D̂ Eerte er Herrn Hugenberg , ob er billige, Laß man seine,

Politik im amtlichen Parteiorgan „als kindlich" be-
l lchnet und ihn mit Entziehung des „Saalschutzes" bedrohe.

r fugte weiter die präzise Frage hinzu , ob Hugenberg damit
^"verstanden sei, mit einem „Tag "-Artikel des Abgeordneten

der ihm und seinen engeren Gesinnungsgenossen bei
.wahrhaft begründeten Gegnerschaft gegen die Reichstags-

„AA ^ng unsachliche Motive , nämlich Angst um ihr Mandat
Hugenberg ist eine Beantwortung dieser Fragen

tz der wiederholten Bitten ausgewichen.
Weitere Preffestimmenzur Gründung der Deutschen

Staatspartei.
2g. Juli , Skeptischer äußert sich das „Berliner

sw-ii E ' das seststellt, Laß die neue Partei bisher weder eine
eine sichere Grundlage hat . Für die Demokratische

sich ihr Parteiausschuß am Mittwoch zu entschei-
or den Wechsel mit Namen und die in mancher

^ ^ "änderte Grundeinstellung gutheißen will, ohne zu-
i,„d ; ""kur als Gegenwert eine breite Front der staatstreuen
!tM- ^ ^ kchrittlich gesinnten Mitte zu erhalten . In bestem
ist tnan das neue Gebilde als unfertig betrachten. Das
dak E""' Fehler . Es wäre aber zu wünschen gewesen,
bunno ftukstehungsprozeß wenigstens ohne erkennbare Rei-

kcen benachbarten Gruppen geblieben wäre - Die
sozialer Gesinnung erkennt das „Berliner

neu? rückhaltlos an . Es warnt aber zunächst davor , die
ncrd», ZU. einer Leibgarde für die Regierung Brüning
iln weder für ihr Finanzprogramm noch für

polnischen Methoden, Die „Germania " schreibt n . a.:

Man kann sich kaum des Eindrucks erwehren , daß zwischen dem
Tammlnngsbries des volksparteilichen Führers Scholz und der
Gründung der Staatspartei ein -gewisser ursächlicher Zusam¬
menhang besteht. Der unklare Schrill des Herrn Scholz hat
also eine sehr klare Antwort erhalten . Hier hat offenbar die
Befürchtung mitgespielt , daß auf dem von Dr . Scholz an¬
geregten Wege eine wirkliche Sammlung oder Neuschüpsung
nicht zustande kommen werde, oder doch jedenfalls ein Gesicht
und eine Tendenz erhalten könnte, die vor allem den Demo¬
kraten nicht behagtc. Die Zcntrumspartei wird durch die Un¬
ruhe uild durch die Neugestaltung , die nun auch ans die Mitte
übergreist , nicht berührt . Das Blatt weist daraus hin, daß die
Zentrnmspartei seit ihrem Bestehell eine Staatspartei gewesen
ist. Wenn die neue Deutsche -Staatsparter , so schließt die „Ger
mania ", im Bereiche der liberalen Mitte wirklich zu einer
Sammlung und zu einer Stärkung der Staatspolitik führen
könnte, dann wäre sie auch von unserem Standpunkt aus
durchaus zu begrüßen , lieber die Aussichten der neuen Partei
schreibt die „Tägliche Rundsckfan", daß man über den Ausgang
des Wahlkampfes natürlich nichts siclieres sagen könne, zumal
man nicht wisse, was dabei aus dem alten volksparteilichen
Kern wird , der jedenfalls stark in Mitleidenschaft gezogen sein
dürfte , wenn er allein für sich an die Wähler appelliert . Der
Außenminister Dr . Curtius sympathisiert, so betont das Blatt,
mit der Staatspartei und dürste wahrscheinlich ihm nahe¬
stehende Politiker aus den Stresemannreihen mit hinüber¬
ziehen. In der „Berliner Börsenzeitung " begegnet die stkeu-
grüildung erheblicher Kritik . Vom Standpunkt der Bekämp¬
fung des roten Blockes könnte, erklärt die Zeitung , die Neu-
grüildung als nicht unerfreulich bezeichnet werden. Bei näherer
Betrachtung drängten sich aber Bedenken und Einschränkungen
auf . Zunächst sei es fraglich, ob der ohne Zweifel sehr starke
linke Flügel der Demokraten den neuen Kurs mitmacht. Das
Blatt weist darauf hin, daß die beiden Führer des linken Flu
gels, Erkelenz und Haas , nicht wieder kandidieren sollen, ferner
auf die Erklärung der neuen Staatspartei , daß es jedem
Milglied der Partei freistehe, sich im Reichsbanner Schwarz-
Rot -Gold zu betätigen . Hier scheint nach Ansicht des Blattes
die Brücke erhalten werden zu sollen, die die Deutsche Staats-
Partei nach den Wahlen zwecks Verbindung mit der Sozial¬
demokratie vielleicht betreten müßte . Eine wesentlich herbere
Kritik , die sich bis zu einer ironischen Ablehnung steigert, er¬
fährt die neue Partei in den stark rechtsgerichteten Zeitungen.
Die „Deutsche Tageszeitung " nennt die NeugrünLun -g den
Rettungsanker für die Demokratische Partei , die sich nicht mehr
anders zu helfen gewußt habe. Die „Kreuzzeitung " schreibt,
Herr Mahraun habe seinen Jung -deutschen Orden nicht nur
in unmittelbare Nähe, sondern Seite an Seite des Reichsban¬
ners geführt . Welche Wendung durch Mahrauns Führung ! Ob
allerdings die Jugend mit Herrn Koch-Weser und Len Ver¬
schwommenen Zielen des Herrn Mahraun , die nunmehr offen¬
sichtlich in ein schwarz-rot -goldenes Tuch ein gewickelt sind,
marschieren wird, bezweifeln wir umsomehr, als -sie sicher nicht
ihre Aufgabe darin erblickt, in anderer Form zu erhalten , was
zum Sterben reichte. Der „Lokalanzeiger" und die „Deutsche
Zeitung " sind sich einig in der Ablehnung der neuen Partei.
Der sozialdemokratische„Vorwärts " bezeichnet die Deutsche
Staatspartei gleichfalls als die Erbin der Demokraten, deren
„ganzes altes Sündenregister " sie mit sich schleppen müßte. Von
deren Einstellung zur Regierung Brüning und insbesondere
zu der Notverordnung würden die Sozialdemokraten ihre Häl¬

ftung zu der neuen Partei abhängig machen.
Einige Gründer der Staatspartei.

' Berlin , 29. Juli . Die „Montagspost" nennt die Namen
folgender Persönlichkeiten, der „Deutschen Staatsparter ". Von
der bisherigen Deutschen Demokratischen Partei : Der Ehren¬
vorsitzende Oberbürgermeister a. D . Petersen -Hamburg , der
Vorsitzende Reichsminister a. D. Koch-Weser, der derzeitige
Reichsfinanzminister Dr . Dietrich, die Reichstagsabgeordneten
Reichsminister a. D . Külz, Staatssekretär a . D . Oskar Meyer,
sowie die Gewerkschaftsführer Schneider und Ernst Lemmer,
der bisherige Führer der jungdemokratischen Bewegung , der
Preußische Finanzminifter Höpker-Aschosf. Von der Deut¬
schen Volkspartei hört man bisher die Namen des Inhabers der
„Kölnischen Zeitung ", Dr . Neven-Du Mont , des Herausgebers
der früher von Stresemann geleiteten Zeitschrift „Deutsche
Stimmen ", Dr . Eschenburg, ferner von den Führern der jung¬
volksparteilichen Gruppen Dr . Winschuh, der die sog. Februar-
klnbs gegründet hat . und der Stresemann -Biograph Rochus
Frhr . v. Rheinbaben (nicht der Reichstagsabgeordnete ). Vom
Jungdeutschen Orden bezw. der Volksnationalen Aktion wer¬
den der Gründer und Führer dieser Bewegung , Mahraun , der
Bundeskanzler Ornemann , der Pressechef Abel und Major m
D. Herrmann genannt . Außerdem sind der bekannte Ham¬
burger Bankier Melchior, der Großindustrielle Robert Bosch,
Baltrusch von den christlichen Gewerkschaften, der Rektor der
Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin , Geheimrat Professor
Haber an der Gründung der neuen Partei beteiligt.

Die Deutsche Demokratische Partei hat für kommenden
Mittwoch ihren Parteiausschuß einberusen. In dieser Sitzung
wird die endgültige Entscheidung darüber fallen, ob die Demo¬
kratische Partei in der Deutschen Staatspartei aufgeht . In
diesem Falle würde der demokratischeParteiapparat zur Ver¬
fügung stehen

Hilfe für Neurode
Berlin , 28. Juli . Heute hat im Regierungsgebäude zu

Breslau eine Besprechung über die weiter zu treffenden Maß¬
nahmen zur Unterstützung von Verunglücktem und sonstigen
unterstützungsberechtigten- Angehörigen tödlich verunglückter
Bergleute im niederschlesischen Steinkohlenrevier statt-gesunden.
Teilgenommen haben : der Oberpräsident , der Regierungspräsi¬

dent, der Berghauptmann , der Präsident des Landesarbeits¬
amtes Schlesien und Vertreter des Reichsarbeitsministeriums.
Die Verhandlungen gaben ein erschütterndes Bild von der
Notlage , in die die ohnedies schon wirtschaftlich besonders be¬
drückte Bevölkerung des niederschlesischen Kohlenreviers durch
das Unglück geraten ist. Wenn auch bereits namhafte Sum¬
men für die Nothilfe gezeichnet sind, so reichen doch diese Sum¬
men bei der Größe des Unglücks und der allgemeinen Rot
bei weitem nicht aus , das Elend zu beseitigen. Es ergeht
hiermit nochmals der dringende Appell an alle Bevölkerun-gs-
kreise, weitere Spenden zur Verfügung zu stellen.

Auf dem Wege zur Grotzpartei.
Hamburgs 29. Juli . Bürgermeister Dr. Karl Peterseu, der

Hamburger Spitzenkandidat der Demokraten, der den Ausruf
zur Gründung der Deutschen Staatspartei mit unterschrieben
hat , erklärt im „Hamburger Abendblatt " : „Wir brauchen eine
große Partei der Mitte , in der die liberalen , sozialen und
nationalen Gedanken zusammengefaßt werden. Ich bin gewiß
durch das politische Leben skeptisch geworden, aber ich hoffe,
daß die Not der Gegenwart und die Erfahrungen der letzten
Jahre ihren Einfluß nicht verfehlen werden. Die Entwicklung
der Verhältnisse ist eben zwangsläufig , und ich glaube, daß die
Tendenz der Entwicklung dahin führen muß, alle die Kräfte in
den Vordergrund zu rücken, die dem Gesamtinteresse von Staat
und Wirtschaft dienen. Im Interesse der Allgemeinheit ist es
notwendig , daß Großparteien entstehen, innerhalb derer ein
Ausgleich der verschiedenen Elemente möglich ist, wie beim
Zentrum . (Nur dürfen sie ihre Macht nicht mißbrauchen.
Schriftl .) Wir brauchen ein Gegengewicht, eine starke liberale
Mitte gegenüber den großen Parteien Zentrum und Sozial¬
demokratie. Wir müssen uns frei machen von den engherzigen,
demagogischen Standpunkten der alten Parteien . Einer muß
ansangen , uni aus den alten , ausgesahrenen Gleisen heraus¬
zukommen." »

Ausschreitungen polnischer» Matrosen.
Danzig, 29. Juli . Am Sonntag spät abends erschienen

6 Matrosen des polnischen Torpedobootes „Mazur " in einem
Danziger Tanzlokal . Durch ihr Verhalten und durch unanstän¬
dige Redensarten belästigten sie die Gäste. Als der Geschäfts¬
führer sich den Unfug verbat , gab ihm ein Matrose einen
Schlag mit der Faust ins Gesicht und versetzte ihm dann
einen Dolchstich. Als andere Personen ihm zu Hilfe eilten,
kamen auch die übrigen Matrosen hinzu und es entspann sich
eine wüste Schlägerei , wobei von den Matrosen verschiedent¬
lich Messer gebraucht wurden . Als das Ueberfallkommando
Herbeigerusen wurde, ergriffen die Matrosen die Flucht. Drei
Matrosen konnten jedoch von den Schupobeamten eingeholt
werden ; sie wurden mit dem Gummiknüppel überwältigt und
ins Polizeigesängnis eingcliesert . Ein weiterer Matrose wurde
später verhaftet . Bei der Schlägerei wurden insgesamt fünf
Danziger verletzt. Im Steffens -Park , durch den die Matrosen
flohen, fand man zwei Messer, einen Revolver mit 3 Patronen
sowie eine Matrosenmütze.

Ausland
„R. IW" unterwegs nach Kanada.

London, 29. Juli . Das englische Luftschiff „R. 100" hat
heute früh 3.15 Uhr von Cardington aus die Reise über den
Ozean nach Kanada angetreten . Man hofft, daß es am Frei¬
tag morgen in Montreal eintrifft . Die Führung des Luft¬
schiffs liegt in den Händen von Geschwadersührer Booth . Die
Besatzung- besteht aus 5 Offizieren und 32 Mann . Insgesamt
nehmen 44 Personen an dem Flug teil. Das Luftschiff führt
Lebensmittel für 5 Tage mit , und zwar für 3 Tage gewöhnliche
Rationen , eine Referveration für einen Tag und eine Not-
ration für einen weiteren Tag . Diese Lebensmittel haben ein
Gewicht von 2000 Pfund . Während des Fluges wird das
Luftschiff, das die Nordatlantikroute nehmen wird , Wetter¬
berichte aus Cardington , von Schiffen, von Grönland und vom
amerikanischen Wetterbüro erhalten . In Tübertssield bei
Montreal ist von der kanadischen Regierung ein Ankermast
errichtet worden, und Mitglieder des kanadischen Kabinetts
werden sich zum Empfang bei der Landung einfinden . „R. 100"
wird ungefähr 3 Wochen in Kanada bleiben und dort eine
Anzahl Flüge unternehmen . An dem Flug nehmen als Navi-
gationsoffier Geschwaderführer Johnstone , Kapitän Meager
als erster Offizier teil, während Major Scott das Oberkom¬
mando führen wird.

:w Milliarden Mark amerikanische Auslandsschulden.
Hilfs -.Haudels-sekretär Klein in Washington sagte am Sonn¬

tag abend in einer Rundfunkrede , daß Amerika nicht nur eine
Gläubiger -, sondern auch große Schuldnernation sei. Die Ver¬
einigten Staaten schuldeten dem Ausland Ende 1929 7,5 Mil¬
liarden Dollar (über 30 Milliarden Reichsmark) gegenüber un¬
gefähr 5 Milliarden Dollar (über 20 Milliarden Reichsmark)
im Jahre 1912.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg, 19. Juli . (Hütet die Kinder.) Im Jahre 1929

sind in Württemberg durch unvorsichtig mit Feuer umgehende
Kinder erweislich 50 Gebäudebrände gelegt worden . Der Ge-
scrmtgebäudeschaden in diesen Fällen betrug rund 170 OM R.M.
Noch größer mag der Schaden an Hauseinrichtungen , Ernte¬
vorräten usw. gewesen sein. Unbewachte Kinder sind nicht bloß
eine große Feuersgeftrhr ; sie sind auch selbst vielerlei Unfällen
ausgesetzt. Täglich berichten die Zeitungen von Kindern , die
in einem unbewachten Augenblick" in kaltem oder heißem



Wasser ertrunken sind oder sich verbrüht haben, mit Messer,
Beit oder Schusswaffe sich oder andere verletzt oder getötet
haben, von Fenstern , Veranden oder Heuböden zu Tode ge¬
fallen sind, sich mit giftigen Früchten , Laugen oder Säuren
vergiftet haben, überfahren worden sind usw. Darum hütet
eure Kinder!

(W e tt e r be r i cht .) Von Süden her macht sich schwacher
Hochdruck bemerkbar. Eine Depression liegt im Norden . Für
Domierstag und Freitag ist zwar zeitweilig auf heiterndes , aber
noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld , 29. Juli . Wir stehen vor der Ernte . Die Frucht¬
felder stehen Prächtig. Schlagregen und Hagel sind schone,cd
vorbeigegangen . Gerste und Roggen beginrren zu gelben . Die
Aehren sind voll . Der Kern ist gut . Weizen und Dinkel stehen
in satten Kolben . Auch die Haberäcker sind schön- Die Kar¬
toffeln blühen gut und versprechen einen schönen Ertrag , aber
nur dann , wenn an Stelle des naßkalten Wetters endlich
trockene, somnrerlich warme Witterung treten würde . Auch die
Imker klagen über die sich schon seit Wochen hinziehende
schlechte Witterung . Die Hoffnung auf ein gutes Honigjahr
schwindet mehr und mehr. Schon müssen einzelne Völker und
Schwärme gefüttert werden. Von verschiedenen Wanderständen
hört man , daß verschiedene Völker verhungert seien. Hoffen
wir , daß an Stelle des kalten regnerischen Wetters bald som¬
merliche Witterung treten und die Tannentracht noch einmal
einsetzen möge, so wie sie begonnen hat.

Württemoerg
Freudenstadt , 26. Juli . (Amtsversammlung .) In , Voran¬

schlag der Amtskörperschaft für das Rechnungsjahr 1930 ist
die Senkung der Amtskörperschaftsumlage von seither 175 01X1
Reichsmark auf 417 000 R .M . möglich gewesen, weil die nach¬
träglich verwilligten Ttaatsbeiträge zur Straßenunterhaltung
für 1928 und 1929 zur Umlagesenkung herangezogen wurden.
Die Einnahmen betragen 117 290 R .M ., die Ausgaben 610215
Reichsmark. Der Restbetrag von 51955 R .M . soll aus verfüg¬
baren Restmittelu gedeckt werden . Nach dem Gutachten des
Reichssparkommissars sollen die Gemeinden Göttelfingen,
Grömbach , Hochdorf und Wörnersberg vom Bezirk Freuden-
stadt abgetrennt und dem zu vergrößernden Bezirk Ealw zu-
gewiesen werden . Diese 1 Gemeinden haben die Abtrennung
vom Bezirk Freudenstadt einstimmig abgelehnt . Auf Antrag
des Bezirksrats beschloß die Amtsversammlung einstimmig:
das Innenministerium zu bitten , die 1 genannten Gemeinden
beim Oberamt Freudenstadt zu belassen, da die Entfernungen
nach Calw zu groß sind und zu dieser Stadt überhaupt keine
wirtschaftlichen noch Verkehrsbeziehungen bestehen.

Stuttgart , 28. Juli . (Die Beanstandung des Stadthaus¬
haltplans 1930 durch die Aufsichtsbehörde .) Der Gemeinderat
befaßte sich in seiner heutigen Sitzung mit der Beanstandung
des städt. Haushaltsplans 1930 durch die staatliche Aufsichts¬
behörde. Unter Zugrundelegung einer Umlage von 15 Pro¬
zent hatte der Etat mit einem ungedeckten Abmangel von 2,3
Millionen abgeschlossen. Die Ministerialabteilung für Bezirks¬
und Körperschaftsverwaltung hatte dem Etat mit einem so
hohen unausgeglichenen Defizit die Genehmigung versagt und
ihn dem Gemeinderat zur Weiterprüfung zurückgegeben. Da
der Gemeinderat sich zu einer Umlageerhöhung — 2 Prozent
wären nötig gewesen — nicht verstehen konnte, blieb lediglich
der Weg der Streichungen übrig . Diesen Weg beschritt die
Finanzkommission , die aus dem Etat nicht weniger als 942 500
Reichsmark abstrich und außerdem für 958 700 R -M . mehr
Einnahmen einsetzte, wodurch der Abmangel von 2,3 Millionen
um 1901200 R .M . auf 111000 R .M . verringert wurde . Die
Gesamtausgaben betragen danach 115167 000 R-M -, die Ge¬
samteinnahmen 111726000 R .M ., somit restlicher Fehlbetrag
411000 R .M . Der städt. Finanzreferent , Rechtsrat Hirzel , be¬
antragte namens der Stadtverwaltung , die Deckung dieser
restlichen 441000 R .D . vorerst offen zu lassen, während das
Zentrum und die Bürgerpartei beantragten , diesen Fehlbetrag
aus den Ueberschüssen des Jahres 1929 zu decken. Rechtsrat
Hirzel erklärte die Abstriche für äußerst bedenklich, da es sich
nicht um wirkliche Abstreichungen , sondern nur um die Hin¬
ausschiebung von notwendigen Ausgaben handle . Bei der
Abstimmung wurde den Vorschlägen der Finanzkommission
zugestimmt , außerdem 60 000 R -M . für die Luftverkehr -A.G.
weiter gestrichen. Dagegen wurden die vorgesehenen Abstriche
für die Schulen in Höhe von 50 000 R .M . wieder rückgängig
gemacht. Der verbleibende ungedeckte Abmangel wird nach
dem Antrag der Stadtverwaltung vorerst offen gehalten.

Stuttgart , 29. Juli . (Ter Sparkommissar kommt am 1.

41 komem von kuri lVIariin

„Wir wollen noch leiser sprechen! — Erzählen Sie mir!
— Erst aber das : Sollen Sie hierbleiben ?"

„Nein . Wir sollen nach Südamerika kommen. Ich habe
es gehört . Auf dem Schiff . Ich belauschte ihn ."

„Wen ?"
„Diesen Teufel !"
„Den , der Sie raubte ?"
„Ja !"
„Und was hörten Sie ?"
„Er sagte zu einem anderen : ,Sie sind uns auf der

Spur ; wir müssen die Mädchen jetzt erst zu Ibrahim Talil
bringen , und bei Gelegenheit geht es weiter nach Süd¬
amerika'."

„Hat Ibrahim mit Ihnen gesprochen?"
„Er ist auch ein Teufel !"

„Wissen Sie , in welcher Stadt Sie sind?"
„Ja , in Kairo ."
„Haben Sie schon den Versuch gemacht, sich selbst zu be¬

freien ?"
„O ja ! — Aber es gelingt mir nicht. Sie passen gut

auf ! — Ich habe schon oft daran gedacht, daß es besser wäre,
ich wiirde sterben. Aber ich will auch nicht sterben. Ihn
möchte ich Wiedersehen, diesen Teufel , der mich raubte , und
ihm mit diesen Händen da die Augen aus dem Antlitz reißen,
— das will ich! — Er soll verderben !"

„Auch mein Wunsch ist es , diesen Menschen unschädlich
zu machen."

„Sie ? Kennen Sie ihn denn ?"
„Ja . — Er hat viele Namen ."
„Ich möchte Ihnen helfen !"
„Sagen Sie mir jetzt, wie alles kam!"
„Ja , ich will ! — Und nicht wahr , Sie glauben meinen

Worten ? — Ach, daß man mich nicht mehr für meines
Onkels Mörderin hält , das ist mir noch ein letztes Glück! —
Es war am 23. Januar , mein Onkel war nach Tisch, um

Oktober.) Aus eure Frage des G .R . Wagner erklärte Ober¬
bürgermeister Lautenschlager , daß die Verhandlungen mit dem
Reichsfparkommissar abgeschlossen seien. Der Reichssparkom-
missar komme am 1. Oktober wieder nach Stuttgart , um nun
auch die ftädtisckie Verwaltung zu prüfen.

Heilbronn , 29. Juli . (Der Säiebera -Betrieb wird still¬
gelegt .) Nun schließt wieder ein Betrieb seine Pforten : die
Karosserieiverke Schebera . Die Zahl der zur Entlassung kom¬
menden Arbeiter übersteigt 120. Verhandlungen mit dem Ziel,
den Betrieb weiterzuführen , waren ergebnislos.

Tübingen , 28. Juli - (Todessturz aus den: Fenster .) Zu
dem bedauerlichen Unfall in der Bursagasse , der in der Nacht
von: 25. zun: 26. d. M . den: Studenten Martin Goltze aus
Aschersleben das Leben gekostet hat, wird noch gemeldet : Goltze
war gegen 1 Uhr nachts mit einem Freund , mit dem er sein
Zimmer teilte , heimgekommen . Beide aßen auf ihrem Zimmer
noch miteinander und unterhielten sich kurze Zeit . Etwa um
1̂ 2 Uhr kleideten sie sich aus und gingen zu Bett . Eine
Stunde später , zwischen sti und X3 Uhr , erwachte die Hausfrau
an einem dumpfen Fall . Der sofort herbeigerufene Arzt stellte
Tod infolge Bruchs der Wirbelsäule fest. Wie Goltze ans dem
Fenster gestürzt ist, ist ein Rätsel . Sein im gleicl>en Raun:
mit ihm schlafender Freund hat überhaupt nichts wahrgenom¬
men. Allerdings war Goltze ungewöhnlich groß (1.91 Meter)
und ist die Brüstung des Mansardzimmers ziemlich nieder.
Aber es ist ganz unverständlich , was den Goltze, nachdem er¬
schein über eine Stunde lang geschlafen hatte , veranlaßt hat,
das Bett zu verlassen . Dafür , daß es ihm vielleicht unwohl
geworden sei und er deshalb ans Fenster getreten wäre , fehlt
jeder Anhaltspunkt , zumal ja sein Bett unmittelbar neben dem
offenen Fenster stand. GaiA ausgeschlossen ist ferner , daß er
etwa absichtlich sich hinausgestürzt hätte . Die einzige Erklärung
scheint Traumwandel zu sein, dafür spricht, daß ein Dachziegel
unmittelbar unter dem Mansardenzimmer in der Mitte durch¬
gebrochen ist. Die Annahme liegt nahe, daß er hier mit einem
Fuß daraufgetreten ist. Volle Aufklärung wird dieser Unfall
jedoch nie finden . Was den Fall besonders tragisch macht, ist
die Tatsache, daß Goltze als Angehöriger der Ghibellinia als
Mediziner das Staatsexamen bestanden hatte und damit den
Doktor machte. Er soll der einzige Sohn seiner Eltern sein-

Balingen , 29. Juli . (Verworfene Berufung im Balinger
Eisenbahnprozeß .) Der Bahnhofvorsteher Klauß und der
Kassenvorsteher Schweizer in Balingen , die wegen Hehlerei
bzw. Amtsunterschlagung ' zu 6 bzw. 9 Monaten Gefängnis
verurteilt wurden , hatten gegen das Urteil Revision eingelegt.
Diese wurde vom Berufungsgericht verworfen.

Mm , 29. Juli . (Falsche Deklarierung .) Der Geschäftsfüh¬
rer einer auswärtigen Speditionsfirma , die hier eine Filiale
hatte , hatte sich vor dem Großen Schöffengericht wegen Be¬
trugs u. a. zu verantworten . Er hat seit 1927 fortgesetzt die
Reichsbahnverwaltung dadurch geschädigt, daß er bei Wagen¬
ladungen seiner Firma nach verschiedenen Stationen falsch
deklarierte , indem er als Inhalt Waren angegeben hatte , die
einem billigeren Tarif unterlagen als die Waren , die tatsäch¬
lich in der Wagenladung enthalten waren . Auch die Waren¬
mengen waren nicht immer wahrheitsgemäß angegeben . Die
Reichsbahn wurde um 1500 bis 2000 Mark geschädigt und zwar
nicht zu Gunsten des Angeklagten , sondern zu Gunsten seiner
Firma . Ter Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis.
Wegen einer ähnlichen Sache zu Ungunsten einer Ravens¬
burger Großfirma hatte der Angeklagte schon früher in Ra¬
vensburg eine Strafe von 3 Wochen erhalten . Unter Einrech¬
nung dieser Strafe wurde er zu der Gesamtstrafe von 6 Wochen
verurteilt . Wegen der unbefugten Entnahme von Geld aus
der Geschäftskasse wurde der Angeklagte freigesproäwn.

Blaubeuren , 29. Juli . (Eine sonderbare Milchguelle .) Vor¬
dem Amtsgericht Blaubeuren hatte sich eine Landwirtsehcfrau
von Ringingen wegen Milchfälschung zu verantworten . Im
Auftrag des chem. Untersuchungsamts Ulm sollte ein Krimi¬
nalkommissar von Ulm eine Milchkontrolle vornehmen . Die
Bäuerin sträubte sich aber, während dessen Anwesenheit ^zu
melken und hatte immer schon gemolken, bevor der Kommissar
kam. Schließlich stand der Kommissar aber schon morgens ^ 5
Uhr vor dem Stall und begehrte Einlaß und siehe da, die
Bäuerin hatte in ihren Oberkörper eine Fußballblase voll
Wasser verborgen , aus dem ein Röhrchen hervorstach; so oft die
Bäuerin einen Druck auf das Röhrchen mackste, kam ein kräf¬
tiger Spritzer Wasser in die Milch . Tie Milch war zu 8 Proz.
verwässert . Die Bäuerin wurde unter Berücksichtigung ihrer
Notlage zu 10 Tagen Gefängnis und 25 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Urlau , OA . Leutkirch, 29. Juli . (Wegen Geldsorgen in
Tod .) In der Mhe von Urlau verkaufte ein Landwirt eff
schweres Stück Vieh , wofür er 600 R .M . löste. Statt sich„»i,
des Geldes freuen zu können, erhielt er von: Finanzamt ein
Schreiben , worin er aufgefordert wurde , eiiw fällige Srnnw
in ungefähr derselben Höhe zu begleichen. Das brachte ihm
solchen Kummer , daß er sich abends in sein Schlafzimmer ei,
schloß und die Türe trotz wiederholten Klopfens seiner Ar«
nicht öffnete . Als diese in der Frühe durchs Fenster blivk
gewährte sie zu ihrem größten Schrecken ihren Mann tot a-
der Türe hängerrd.

Aalen , 29. Juli . (Tragischer Tod .) Einem bedauern«:
werten Unfall ist der in: 69. Lebensjahr stehende Metzgermeistä
Wilhelm Widnmnn (Mittelbachstraße ) zum Opfer gefalle,
Widnmnn wollte am letzten Samstag in der Kühlhalle ch
Schlachthauses ein größeres Stück Fleisch transportieren und
kam zu Fall . Dabei erhielt Wiedmann einen Stoß gegen ch
Unterleib , wodurch schwere Darmverletzungen entstanden. LH
wohl der Verletzte noch in seine Wohnung gehen konnte, nmff,
er bald ins städt. Krankenhaus verbracht werden . Trotz soffr-
tiger Operativ :: ist der arbeitssame Handwerksmeister gestern
mittag seinen schweren Verletzungen erlegen.

Gmünd , 29. Juli . (Angst vor dem Zeppelin .) Daß x-
auch noch Menschen gibt , denen das Lustschiff „Graf Zeppelin"
eine unbekannte Grüße ist, zeigt folgendes Stückchen, das sich
neulich hier ereignet hat : Als „Graf Zeppelin " bei einer seiner
letzten Fahrten wieder einmal Gmünd überflog und mit lau:«
Brummen seine Nähe anzeigte , eilten die Leute wie immer«,
die Straße , um sich den silbernen Bogel anzusehen . In eim,
Hause hörte nun ein älteres Fräulein .das sonderbare Geräusch
konnte es sich aber nicht richtig erklären . Als es ans Fenster
eilte , nach dem „Brummer " zu sehen, erblickte es znm ersteiiM
in seinen: Leben die große graue Zigarre am Himmel , die sich
gerade ans das arme Fräulein zu bewegte . O Schreck, o Grau«!
lind vor Schreck und Gucken siel es in Ohnmacht, das arme
Fräulein . Aber es hat wieder ein Mensch mehr den „Gras
Zeppelin " gesehen.

Vermischtes
Ein Rechtsanwalt vermißt . In große Besorgnis versetzt

wurde in Türkheim die Familie des angesehenen Rechtsanwalts
Reim . Am vergangenen Mittwoch ging Rein : von zu Hause
fort , um angeblich in Prozetzangelegenheiten sich nach Buchste
und Kaufbeuren zu begeben. Seit dieser Zeit fehlt jede Lpur
von ihm und alle Nachforschungen blieben bis heute erfolglos,
Der Fall ist umso unerklärlicher , als Rechtsanwalt Reim ff
größter Harmonie mit seiner Familie lebte und sich von Gattin
und Kindern mit dem Wunsch eines frohen Wiedersehens am
Abend verabschiedete. Ob dem allseits geachteten und beließen
Manne etwas zugestoßen ist, ist vorläufig ein Rätsel

Raubüberfall in München . Die Kassiererin der Münchener
Rathaus -Lichtspiele wurde , als sie an: Sonntag abend mit ihrer
Tageseinnahme ihren Posten verließ , auf der Straße von zwei
jungen Burschen überfallen und um den gesamten Kassenbetrag
in Höhe von etwa 900 Mark beraubt . Die beiden Täter ent¬
kamen unerkannt.

Brandstifter aus Zerstörungswut . In Wendendem: in der
Inn -Gegend beschloß der Hofbesitzer Hartinger unter der Wir¬
kung eines Nervenzusammenbruchs , aus reiner Zerstörungswut
seinen Hof anzuzünden . Frau und Kinder trieb er unter
Todesdrohungen aus denr Hause und fetzte dann sein stattliches
Anwesen in Flammen . Nicht nur das Anwesen mit allen»
Maschinen , dem Vieh und der Frühernte wurde vollkommen!
vernichtet , sondern auch noch zwei andere Bauernhöfe in Asche
gelegt . Der Brandstifter sclmute ruhig seinem Zerstörungswer!
zu, begab sich dann in seinen brennenden Hof und jagte sich
eine Kugel in den Kopf . — In Oberfranken in der Gegend von
Lichtenfels häufen sich derart die Brandstiftungen , daß die
Behörden mit einem Aufruf an die Bevölkerung herangctreten
sind und hohe Prämien für die Entdeckung des oder der Täter
ansgesetzt haben. Sv wurde die Gemeinde Stidelsdorf inner¬
halb kurzer Zeit zum Viertenmal von einen : Großseuer heim-
.gesucht, das böswillig angelegt wurde . Bein : Einsturz eines
Bauernhauses wurden mehrere Feuerwehrleute erheblich ver¬
letzt.

In eine Deichsel gefahren . Der in Hanau und Hingebung
als Heilkundiger überall bekannte frühere Ingenieur Graß¬
mann in Hanau ist bei der Rückkehr vom Besuch eines Pa¬
tienten mit seinen: Motorrad a:rf offener Straße gegen ein«
mit Getreide beladenen Wagen gefahren , dessen Deichsel ihm ich
in den Leib drang , so daß er sofort tot war.

drei Uhr etwa , nochmals in den Wald gegangen . Ich war
allein daheim. Ich arbeitete , besserte Wäsche aus . Es ging
znm Wend . Da begab ich mich in die Küche und begann,
das Nachtmahl zu bereiten . Auf einmal hörte ich draußen
ein Geräusch wie von Pferdehufen . Ich trat ans Fenster
Aus einem Schlitten stieg Herr Sasse ."

„So , wie Sie ihn im Herbst gesehen hatten ?"
„Ja ."
„Und ?"
„Er kam ins Haus . Ich war sehr erstaunt . In auf¬

geregtem Tone sagte er mir , er sei wieder zu Besuch in die
Waldschenke gekommen, und bei seiner Ankunft habe ihn
sogleich eine Schreckensnachricht ereilt . Mein Onkel, der
Förster Lang , sei in der Waldschenke gewesen und habe an
den Arzt telephoniert . Er habe ihm erzählt , der Forstge¬
hilfe Funk sei von einem Wilderer angeschossen und schwer
verwundet worden . — Ich erschrak sehr, denn ich, — ich
liebte Waldemar von ganzem Harzen . — Der Herr Sasse
sagte mir dann , ich solle gleich mit dem Schlitten mit ihm
kommen, mein Onkl habe ihn gebeten , mich zu holen , weil
Waldemar nach' mir verlange und man nicht wissen könne,
ob er nicht schon sehr bald stürbe. — Da wollte ich schnell
mit ihm zum Schlitten eilen ; aber er sagte, ich solle erst
meinen Mantel holen und mich warm anziehen ."

„Hatten Sie in dem Mantel vielleicht Ihren Paß
stecken?"

„Ich glaube , ja . Ich war kurz vorher mit meinem Onkel
in Korbin gewesen . — Ich lief nach oben und war gleich
wieder da. Hinten hörte ich die Hunde anschlagen. Da
wußte ich, daß mein Onkel nahe war . Als ich wieder ins
Zimmer trat , erklangen draußen meines Onkels Schritte . Ich
sagte : „Da kommt ja mein Onkel !" — Dann war es aus . —
Ich habe erst gar nichts mehr gewußt , — auch das nicht, was
ich Ihnen jetzt erzählt habe. Aber ich dachte immer und
immer wieder nach. Und da kam die Erinnerung zurück.
Aber was mir dann plötzlich geschah, was sich dann alles
zutrug , davon weiß ich nichts . Erst aus dem Steckbrief ersah
ich, daß mein Onkel ermordet aufgesunden wurde , und daß
alles Geld geraubt war ."

„Das Geld ! — Sahen Sie irgendwie , daß Ihr Entführer
dies Geld bei sich hatte ?"

„Ja , ich erinnerte mich dann später . Einmal , als ich
im Auto erwachte, da zählte der Mann Geld , und ich hörte

ihn murmeln : „Verrückter Kerl, soviel Geld im Schrank
liegen zu lassen !"

„Gut ! — Jetzt ist das auch geklärt . Ls hätte leicht -M
Unschuldiger für diesen Raub büßen müssen, — und für den
Mord auch."

„Wie geschah aber alles ?"
In großen Zügen erzählte ihr Stein von seinen Fest'

stellungen . Er schloß seinen Bericht:
„Sie sind nicht das einzige Opfer , das diesem Teufel, —

Sie haben recht, es ist ein Teufel — , in die Hände fiel. —
Sagen Sie mir jetzt, was weiter mit Ihnen geschah!"

Sie gestand : „Als ich erwachte, lag ich in einem Aust,
das in rasender Fahrt durch die Nacht dahinfuhr . Ein rot¬
bärtiger Mensch saß neben mir. Er bedrohte mich mit emem
Revolver und befahl mir zu schweigen. — Es ward
Der Wagen fuhr weiter ! Die Gardinen an den Fenueri:
waren dicht verhängt . Ich sah gar nichts . Ich hatte raiea-
den Kopfschmerz und schlief bald wieder ein . Als :cy er¬
wachte, fuhren wir immer noch. Vielleicht hatte das ÄL-
inzwischen auch irgendwo gehalten . Plötzlich sprach der Mas
durch ein Sprachrohr mit dem Chauffeur . Ich verstund E
davon . Bald nachher beugte er sich über mich. Ich me-»
ersticken zu müssen, und die Sinne schwanden mir wieder. --
Als ich erwachte, lag ich in einer Schiffsrabine , ich veraast
ein Geräusch wie von sich drehenden Schiffsschrauben un
fühlte an dem leichten Schwanken , daß wir auf See fuhren-

„Wie war es dann auf dem Schiss?"
„Ich fühlte mich sehr elend . Auf niedre Fragen beka«

ich keine Antwort . Einmal schrie ich laut um Hufe,
kam er zu mir."

„Dieser Teufel !"
„Puenta ? — Sasse ?"
„Ja ! — Er drohte mir mit allem erdenklichen Gemeinen

Ich verlangte , von Bord gelassen zu werden . Da antwor .
er mir mit einem höhnischen Grinsen . In boshaften, r )
Worten sagte er mir, was inein künftiges Geschick jem 1 "
Ich sprang auf ihn zu . Tier Ekel, der Abscheu nmc zu mw*
Hasse angewachsen . Ich sah jetzt alles klar. Ich h
mit meinen Nägeln ins Antlitz . Aber da traf m:ch em 0
schlag von ihm, und ich brach bewußtlos zusammen.
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Ein Kriminalkommissar wegen dreifachen Meineids ver¬
haftet . 3tach viertägiger Verhandlung ging in Burg bei
Magdeburg ein sensationeller Beleidigungsprozeß zu Ende.
Augeklagt war der Häusermakler Schmiel , der den Kriminal¬
kommissar Ziegler -Burg beschuldigt hatte , rn 4 Fällen einen
Meineid geleistet zu haben . Ziegler trat als Nebenkläger auf.
Der Prozeß endete mit der Verurteilung des Angeklagten
Schmiel zu 30 Atari Geldstrafe wegen formaler Beleidigung-
Im Lause der Verhandlungen ergab sich, daß der Nebenkläger
äiegler in 3 Fällen einen Meineid geleistet hatte . Der Kom¬
missar, der am Freitag bei den Verhandlungen einen Nerven¬
zusammenbruch erlitten und sich in das Krankenhaus begeben
hatte, von dort aber wieder entlassen worden war , ist nun von
Beamten des Polizeipräsidiums Magdeburg verhaftet und nach
Magdeburg gebracht worden.

Eine interessante Kalkulation . Kommt da in ein besseres
Haus ein jammernder Hausierer . Die Geschäfte gehen schlecht,
das Leben ist so teuer , die Steuern furchtbar hoch, das Geld
überall rar . Der Herr des Hauses läßt sich erweicl-en und
kaust 3 Meter Mantelstoff st 30.50, zusammen 91.50 Mark . Der
Schneidermeister , den den Stofs verarbeiten sollte , erklärte
dem Herrn , er sei bös hereingelegt worden mit dem Stofs.
Der Herr reicht Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen
Betrugs ein , wird abgewiesen und das Verfahren eingestellt.
Die Urteilsbegründung lautet (gekürzt ) : Bad . Staatsanwalt¬
schaft. Tat . A . T . 413/28. Anzeige gegen- die Firma Rosen-
zweig, Berlin E . 2 . . . Str . wegen Betrugs . Das Verfahren
wird eingestellt : Auf Verlangen hat der Beschuldigte nach¬
stehende Kaltulationsaufftellnng eingereicht:

Verkaufspreis 3 Meter Stofs g 30.50 01,50 Akk.
Kalkulationsansstellung 3 m ä 13.50 Akk. ( !) 40,50 Akk.
25 Prozent Provision den: Untervertreter 22,86 Akk.
2,5 Prozent Provision dem Oberoertreter 2,28 Akk.
5 Prozent Geschäftsverlust 4,50 Akk.
5 Prozent Steuern 4,50 Akk.
10 Prozent Geschäftsunkosten 0 — Akk.
Zinsen 3,— Akk.

Reinverdienst
80,66 Akk.
4,84 Akk.

Ergibt also einen Verkaufspreis von 91,50 Akk.
Durch Erhebung der Kriminalpolizei Berlin wurde an der

Hand der Fakturen sestgestellt , daß der vom Beschuldigten ein¬
gesetzte Einkaufspreis von 13,50 Mk . per Meter richtig ist.
Das in die Augen fallende Mißverhältnis zwischen Einkaufs¬
preis und Verkaufspreis kann also in strafrechtlicher Beziehung
nicht ersaßt werden und stellt sich als bekannten Nachteil für
den Käujer von fliegenden Händlern statt vom eingesessenen
Handel dar . Der strafrechtliche Tatbestand eines Betruges
entfällt also schon deshalb , weil nach Sachlage eine Vermogens¬
beschädigung des Anzeigers nicht eingetreten ist. (gez.) Unter¬
schrift, Staatsamvaltschast . — Der Leser mag sich selbst den
Reim auf diese erbauliche Kalkulation machen.

Der Erzherzog als Bankbeamter . Leopold Wölfling oder
Erzherzog Leopold Salvator , wie er als Mitglied des Hauses
Habsburg genannte wurde , ist in ein Bankhaus eingetreten , wo
er die Propaganda für die Internationale Bundesanleihe 1930
der Republik Oesterreichs betreibt . Er war schon einmal im
Jahre 1922 bei einer Bank tätig . Nach dem Falissement dieses
Institutes wandte er sich der Tuchbranche zu . Auch diese Firma
siel dem Pleitegeier zum Opfer , der ihm übrigens auch zu einer
Automobilfirma folgte , bei der er sich im Berkaufsgesästift be¬
tätigte. Ueber ein J -ahr lang arbeitete er dann im Versiche-
rungsgeschäft, um im Jahre 1926 in Kaisermühlen ein Ge-
nüschtwarengeschästzu eröffnen . Da aber der hochadelige Ge-
mischtwarcnhändler kein Kapital zur Verfügung hatte , mußte
er ein Jahr daraus sein Gestlstist verkaufen . Wieder war er
über ein Jahr in der Versicherungsbranche tätig , bis er eine
Berufung als Conferencier einer Filmtournee erhielt , die
Dramen aus dem österreichischen Kaiserhause in den Rhein¬
landen und ini Ruhrgebiet vorsührte.

Der Arzt als Schustergeselle. Aus einem recht absonder-
liä-en Wege kam ein junger armer Arzt zu Anselien und einer
lohnenden Praxis . In dem ungarischen Städtchen Hatsey
sprach bei einem Schuhmacher ein junger Mann um Arbeit
vor. Zwar waren seine Leistungen nicht zufriedenstellend , aber
der Meister drückte wegen seiner Freundlichkeit und Intelligenz
ein Auge zu . Eines Tages erkrankte des Meisters Töchterlein
mit heftigem Fieber . Der Schnstergeiclle erbot sich, das Kind
zu kurieren . Nach 8 Tagen war das Kind wieder gesniw . Rasch
berbreitete sich die Kunde von der Wundertat des Lchnster-
gesellen. Innerhalb weniger Tage kamen aus der ganzen Um¬
gebung Hunderte von Kranken , um die Hilfe des wundertätigen
Schustergesellen in Anspruch zu nehmen . Der Massenzustrom
hatte ein Einschreiten der Polizei wegen Kurpfuscherei zur
Folge. Bei der Polizei erklärte der Mann , nichts Unrechtes
getan zu haben . Er habe dem Mädchen nur Aspirin - und
Toryfin-Tabletten gereicht . Zur lleberrasckning der Polizei
legitimierte er sich dann als ordnungsmäßig graduierter Arzt.
Er gab an , aus diesem Wege versucht zu haben , eine Praxis zu
bekommen. Als junger , armer Arzt , der sich nicht einmal ein
Ordinationszimmer leisten konnte , habe er keinerlei Möglichkeit
gehabt. Patienten zu bekommen . Als Schustergeselle , der Wun
"er tut . sei es ihn : nicht schwer gefallen , die L-ympathie der
Leute zu gewinnen.

Born italienischen Erdbebengebiet . Die Lage im Erdbeben-
gebiet ist nach wie vor äußerst ernst . Je weiter die Rettungs¬
mannschaften in dem riesigen von dem Erdbeben heim -gesuch¬
ten Gebiet Vordringen , um so mehr weitet sich das -Bild von
bmr tatsächlichen Umfang der Katastrophe . Die Zahl der ge-
Mgenen- Toten hat sich, nach amtlichen Angaben , lnzwiscl-en
§ü2l62, bk der Verwundeten auf 4551 erhöht . Diese Ziffern
!md jedoch nur als vorläufig zu betrachten . Die sind wahr-
Minlich viel zu niedrig gegriffen . Die in den amtlichen Be¬
richten genannten Totenziffern betreffen - auch nur die bereits
aus den Trümmern geborgenen und identifizierten Toten . Der
Meüaus größte Teil liegt noch in den riesigen Schuttmassen
begraben, und es werden Wochen und vielleicht Monate ver-
gehen, ehe die Aufräumnngsarbeiten zu Ende sind und die
wnkstchen Verluste feststehen. Ein Beispiel dafür : Ich kam
bsute durch Aguilonia . eine Ortschaft in der Nähe von Meist,
oie ehemals 3500 Einwohner zählte und die durch das Erd¬
beben entsetzlich gelitten hat . 300 Tote wurden bereits gebor-

T>er Arbeiten leitende Ingenieur sagte mir . nach
sorgfältiger Schätzung befänden sich noch mindestens 700 Tote
unter den Schuttmassen . Der von den noch unter den Triim-
wern befindlichen Leichen ausströmende Geruch fft unerträglich.
)- r,wird von Tag zu Tag schlimmer . Die heldenmütig mit
desahr ihres Lebens und ihrer Gesundheit arbeitenden Ret-
UMgsmannschaften können setzt nur noch in stark getränkten
uuasken Vordringen . In Aguilonia laufen Offiziere und
»cann-schasten mit desinfizierten Wattepfropfen in der Nase

Man befürchtet jeden Augenblick den Ausbruch einer
j-wwemie, und die Truppen warten sehnsüchtig auf Ablösung.
<ue Toten werden nun nicht mehr beerdigt , sondern meist an
^rt und Stelle verbrannt . Eine besondere Plage bilden die
wiegen, die durch die Leichen meist infiziert sind und eine un¬

geheure Ansteckungsgefahr bilden . In den zerstörten Ortschaf¬
ten sieht man überall das gleiche Bild : die überlebenden Be¬
wohner , die in den Trümmern ihrer eigenen Heimstätten nach
Wertsachen und brauchbaren Geräten suchen und Rettungs¬
mannschaften , Soldaten , Zivilisten und Feuerwehr , die die
Toten bergen und Häuser niederlegen , bei denen Einsturzgefahr
besteht . Einen phantastischen Anblick bietet das 700 Meter
hoch gelegene Lacedonia , das einst 6000 Einwohner zählte und
bei dem jüngsten Erdbeben zum Teil den Berg - herunterstürzte.
Die ganze Ortschaft stand ans einem Felsenvorsprung , der
schon seit langem als gefährlich und unsicher galt . Selt
Jahrzehnten hatten sich die verschiedenen Regierungen bemüht,
die Bevölkerung zum Verlassen des Ortes zu bewegen . Marl¬
hatte alles mögliche getan , um der Bevölkerung dabei zu Hel¬
sen, und sogar an gesicherter Stelle bereits neue Häuser er¬
richten lassen . Die Leute hingen jedoch an ihrem alten Wohn¬
sitz teils aus Pietät , teils aus Aberglauben , sie mußten nun
tu der Schreckensnacht vom 23. Juli ihren Aberglauben teuer
bezahlen . Der aus dem Felsen stehende Ort wurde ein einziger
Trümmerhaufen , während das neue , zum großen - Teil leer
stehende Viertel in sicherer Lage völlig unversehrt steht . Der
Fall von Lacedonia ist insofern bemerkenswert , als er zeigt,
wie unbekümmert und ahnungslos die Menschen hier in dem
gefährlichen und als gefährlich bekannten Erdbebengebiet Hau¬
sen, und wie wenig sie selber dazu beitragen , der Gefahr nach
menschlichem Ermessen vorzubeugen . Die Gegend des erlosche¬
nen Vultnre -Vulkans ist ja schon von schweren Erdbeben heim-
gesucht worden . Das letzte Mal fanden hier 1851 in genau
der gleichen Gegend 10000 Menschen den Tod.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Stuttgart , 29. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Dem Dienstagmarkt

am städt. Lieh- und Schlachthos wurden zugesiihrt : 37 Ochsen (unver¬
kauft 10), 4i Bullen , 340 (30) Iungbullen , 300 (10) Iungrinder , 207
Kühe, 1259 (100) Kälber , 2240 (240) Schweine, 2 Schafe . Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen u 54—57 (letzter Markt —), b 49
bis 52 (- ), Bullen a 50—52 (49- 51). b 47—49 (46- 48), c 44- 46
(—), Iungrinder s 56—58 (unv .), d 51—55 (50—54), c 47—49 (46
bis 4n). Kühe a 42- 48 (- ), b 32- 40 (- ), c 25- 30 (- ), ck 19—23
(- ), Kälber d 72- 76 (75- 78), c 64- 70 (66- 73), ck 50- 61 (56- 63),
Schweine a fette über 300 Psd . 65—66 (unv.), b vollfleischige von
240- 300 Psd . 66—68 (66- 67), c von 200- 240 Psd . 67—69 (67- 68),
ck von 160- 200 Psd . 66- 68 (65- 66), e fleischige von 120—160 Psd.
65—66 (—). Sauen 50—56 (—) RM . Marktverlauf : Großvieh mäßig
belebt, Ueberstand, Kälber langsam , Ueberstand, Schweine ruhig,
Ueberstand.

Pforzheim , 28. Juli . (Schlachtotehmarkt .) Ausgetrieben waren
467 Tiere , und zwar 6 Ochsen, 9 Kühe, 43 Rinder , 28 Farren , 42
Kälber , 339 Schweine . Marktoerlauf : mäßig belebt. Ueberstand : 7
Stück Großvieh , 10 Schweine . Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:
Ochsen s 55—58, b 51—54, Farren a 54, d und c 52—50, Kühe b
und c 42- 35, Rinder s 58—61, d 54- 56, Kälber d 76- 79, c 70
bis 76, Schweine d 68—70, d und c 69—71.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie Len natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Karlsruhe , 28. Juli . (Biehmarkt .) Zufuhr 27 Ochsen, 69 Bullen,
34 Kühe. 142 Kalbinnen , 84 Kälber . Preise : Rinder 46—58 Mk .,
geringere 18—26 Mk .. Kälber 53—75 Mk .. Schweine : Zufuhr 1200
Stück . Preise 68—75 Mk ., Sauen 52—54 Mk.

Neueste Nachrichten
Stuttgart , 29. Juli . Die Arbeitsgemeinschaft Stuttgart-

Amt/Fildcrn der Reichspartei des deutschen Mittelstandes e. V.
(Wirtschaftspartei ) hat , von einer Reihe von maßgeblichen
.tzandwerkerführern , Landcsverbandsvorsitzenden , Jnnungs-
obermeistern , Gowerbevercinsvorsitzenden , Gemeinderäten usw.
unterstützt , den Syndikus Dr . Julius Barth -Stuttgart als
Spitzenkandidaten für die Reichstagswahlen im Wahlkreis
Württemberg in Vorschlag gebracht.

Göppingen , 29. Juli . Der Sozialdemokratische Verein
Göppingen befaßte sich in einer stark besuchten Mitgliederver¬
sammlung mit der bevorstehenden Reichstagswahl . Die ein¬
leitenden Referate erstatteten Kinkel und Schepperte . Einstim¬
mige Annahme fand eine Entschließung mit dem Ersuchen an
den Bezirksparteitag , bei der Ausstellung der Kandidaten zum
Reichstag neben der Nominierung erfahrener alter Mitglieder
auch Vertreter der jüngeren Generation aus den Wahlvorschlag
an unbedingt sicherer Stelle zu plazieren . Die Versammlung
stellte den Antrag , den Landtagsabgeordngeten Dr . Schu¬
macher aui die vierte Stelle des Wahlvorschlags zu setzen. Auch
der Parteiverein von Reutlingen nahm zur kommenden
Reichstagswahl Stellung . Der bisherige Reichstagsabgeordnete
Schlicke berichtete über die politischen Ereignisse im Reichstag.
Schlicke brachte znm Ausdruck , in diesem Wahlkampf , gehe es
um die Erhaltung der demokratischen Republik und um deren
Erfüllung mit sozialem Inhalt.

Pirmasens , 29. Juli . Wie aus Eppenbrunn gemeldet wird,
schlug im dortigen Staatsforst gegen nachmittag um 4 Uhr, als ein
Forstbeamter und drei Arbeiter bet Außenarbetten beschäftigt waren,
plötzlich eine Granate schweren Kalibers keine 20 Meter von den vier
Leuten entfernt ein. Glücklicherweise handelte es sich um einen Blind¬
gänger , sonst wäre wahrscheinlich keiner der vier mit dem Leben
daoongekommen . Das Geschoß kam von dem französischenSchießplatz
Bitsch in Lothringen . Aehnliche Fälle sind schon wiederholt oorge-
kommen. Auch die Flugzeuge des gesamten Truppenübungsplatzes
kommen auf ihren Uebungsflllgen immer noch über die Pfälzer Grenze.
Die pfälzische Grenzbeoölkerung erhofft von den zuständigen Regie¬
rungsstellen baldige Abhilfe.

Frankfurt a. M ., 29. Juli . Der Wohlsahrtspfleger Richard
Surek wurde heute abend in seiner Wohnung in der Hasenstratze von
einem bis jetzt noch unbekannten Täter überfallen uuh durch einen
Schuß in die Brust schwer verletzt. Surek hatte heute Wohlsahrts-
Gelder empfangen, die ihm geraubt wurden . Die Höhe des geraubten
Betrages ist noch nicht sestgestellt, da Surek noch nicht vernehmungs-
fähig Ist.

Köln , 29. Juli . In seiner heutigen Gesamtausschußsitzunq faßte
der Deutsche Schützenbund den Beschluß, das 20. Deutsche Bundes¬
schießen im Iakre l933 in Leipzig abzuhallen.

Neuwied , 29. Juli . In dem benachbarten Fahr kam es anläß¬
lich einer Versammlung von Nationalsozialisten zu schweren Zusam¬
menstößen mit etwa 100 Angehörigen von Linksparteien . Diese wollten
den Nationalsozialisten in den Bersammlungssaai folgen, wurden aber
von den Saalordnern zurückgedrängt. Es kam zu einer Schlägerei,
bei der mehrere Personen schwere Kopfverletzungen davontrugen . Erst
die Landjägerei und das Ueberfallkommando stellten die Ruhe wieder
her. Die Nationalsozialisten marschierten darauf unter polizeilichem
Schutz wieder ab. ohne die Versammlung abhalten zu können.

Weimar , 29. Juli . Der Führer des Stahlhelms , Gau Saale-
Halle , ist — wie er in einem offenen Schreiben an seine bisherigen
Stahlhelm -Kameraden mitteilt — zur N .S .D.A.P . Gau Thüringen
übergetreten. Er begründet diesen Schritt damit , daß der Stahlhelm
sich nicht am politischen Kampfe in dem Maße beteilige, wie dies
heute notwendig sei und demgemäß seine politischen und nationalen
Ziele nicht erreichen könne.

Crimmitschau , 29. Juli . Nach dem Genuß von Pilzen , die der
76 Jahre alte Arbeiter Heinrich Hahn und der Weber Paul Lungwitz
aus Frankenhausen gesammelt und auch an andere Personen abge¬

geben hatten, erkrankten am Samstag außer den Sammlern mehrere
Personen unter schweren Vergtstungserschetnungen und mußten dem
Krankenhaus zugesührt werden. Bald nach seiner Einlieferung starb
Hahn , in der folgenden Nacht das Ehepaar Plessa, das mit Hahn
im gleichen Hause wohnt , am Montag vormittag erlag auch Lung-
witz der Vergiftung . Ein Gastwirt und sein Dienstmädchen liegen
noch schwer erkrankt darnieder.

Stade . 29. Juli . Im sogenannten „Aufruhrprozeß " gegen die
Nindorfer Bauern wurde heute abend nach zweitägiger Verhandlung
das Urteil gefällt. Von den zwölf Angeklagten , die beschuldigt
waren , am 3. Juni ds. Fs . zwei in Nindorf zur Vollstreckung er¬
schienene Bollziehungsbeamte durch Sperrung der Zufahrtsstraßen nach
dem Dorfe an der Ausübung ihres Amtes gehindert zu haben,
wurden die beiden Hauptangeklagten , der Bäcker Tiedemann und
der Landwirt Kackmann, wegen Beamtennötigung zu je 100 Mark
Geldstrafe verurteilt , während die übrigen Angeklagten freigesprochen
wurden. Der Staatsanwalt hatte für jeden der zwölf Angeklagten
sechs Monate Gefängnis wegen Aufruhrs beantragt.

Berlin , 29. Juli . Der preußische Ministerpräsident Dr . Braun
hat auf Grund eines Beschlusses des preußischen Staatsmintstertums
gegen den Landwirt Wilhelm Hamkens , den Führer der Landvolk-
Bewegung , Strafantrag wegen wiederholter grober Beleidigung gestellt.

Berlin , 30. Juli . Die Landcsführer des Reichs-Landarbeiter¬
bundes haben beschlossen, die Mitgliedschaft beim Reichslandbund zu
kündigen mit der Begründung , daß der Retchslanddund dadurch, daß
er eine eigene Liste ausstellen wolle, seine Grundsätze verlosten habe.
Der Reichslandarbeitcrbund könne aufgrund seiner brrussständischen
Einstellung dem Reichslandbund nicht mehr angehören.

Berlin , 29. Juli . Vor dem Schnellrichter hatte sich heute ein
Angehöriger der KPD . zu verantworten , der am Samstag abend
die Umfassungsmauer der Pauiskirche am Wedding mit kirchenfeind¬
lichen Plakaten beklebt und der Festnahme durch die Polizei Wider¬
stand entgegengesetzt hatte. Das Schnellgericht erkannte gegen ihn
auf eine Gefängnisstrafe von drei Wochen wegen Widerstandes gegen
die Staatsgewalt.

Berlin , 29. Juli . Ein Schriftsteller namens Hall -Halfern , „Erster
Vorsitzender der Deutschen Staatspartei ", reklamiert nunmehr nach der
Gründung der Deutschen Staatspartei den Namen für die gleichnamige
Gründung , die er selbst vor längerer Zeit vorgenommen habe und die
bereits vcreinsgesetzlicheingetragen worden sei. Der Genannte hatte
diesen Titel übrigens auch einmal der Deutschen Bolkspartei ange¬
boren. Jetzt will er durch einen Rechtsanwalt eine einstweilige Ver¬
fügung erwirken , wonach der Neugründung gleichen Namens die
Führung untersagt werden soll.

Schleswig , 29. Juli . Am Dienstag vormittag ereignete sich aus
der Schlei ein schweres Bootsunglück , das drei Menschenleben forderte.
Zwei in Lindaunis zu Besuch weilende Damen aus Dortmund unter¬
nahmen mit der Tochter ihrer Gastgeber, Fräulein Flotow , und einem
Einwohner aus Kappeln namens Matthieffen , einen Segelbootausflug
aus der Schlei. Dabei geriet das Boot in eine Gewitterbö und ken-
terte. Die Dortmunder Damen , eine Frau Martha Schulte und ein
Fräulein Niemeyer, sowie Matthieffen ertranken , Fräulein Flotow
konnte gerettet werden.

Warschau , 29. Füll . In der Ortschaft Gollantsch bei Bromberg
brach am Montag ein großes Schadenfeuer aus , dem 23 Häuser zum
Opfer fielen. Während der Rettungsarbeiten wurden zwei Polizisten
unter den Trümmern eines zusammenstürzenden Hauses begraben.
Sie konnten nur als Leichen geborgen werden. Ferner starb ein
Feuerwehrmann an den Folgen einer Rauchvergiftung , die er sich bei
den Löscharbeiten zugezogen hatte.

Belgrad , 29. Juli . Die Agentur Aoala erklärt , daß sie im
Hinblick auf tendenziöse Meldungen einiger ausländischer Blätter über
die Vorgänge bei der Verhaftung von Fräulein Isolde Reiter in
Groß -Beschkerck zu folgender Mitteilung ermächtigt sei: Die auf
Anordnung des Ministerpräsiventen angestellte Untersuchung hat er¬
geben, daß die Organe der städtischen Polizei einige Fehlgriffe be¬
gangen haben. Die dafür verantwortlichen Beamten werden entlassenwerden.

London . 29. Juli . Das englische Luftschiff„tt 100" hat auf seiner
Fahrt nach Kanada ungünstige Winde angetroffen und ist nur lang¬
sam vorwärts gekommen. Infolgedessen war das Luftschiff gezwun¬
gen, die Route über Liverpool , Insel Man , Irische See zu nehmen,
um den widrigen Winden nach Möglichkeit auszuweichen.

Erie (Pennsyloanien ), 29. Juli . Aus dem Erie -See ist in Höhe
der Stadt Dunkirk ein Lastkahn gesunken. 15 Mann der Besatzung
sind ertrunken , 6 Mann konnten gerettet werden.

Hellpach fordert Erweiterung nach rechts.
Heidelberg, 29. Juli . In einer von der Demokratischen

Partei eiuberufeneu Versammlung , die sich mit der Neugrün¬
dung der Deutsclieu Staatspartei beschäftigte , vertrat Pros.
Hellpach den Standpunkt , der Neugrüudung sei nur Tragfähig¬
keit und Fruchtbarkeit zuzusprcchen , wenn ihre Basis erheblich
nach rechts erweitert werde , unter Ausschluß selbstverständlich
der in diesen Tagen zustandegekommeuen Konservativen Partei,
unter Einschluß aber auch ausgeschlossener , den Staat von Wei¬
mar bejahender konservativer Kräfte . Für die Deutsche Bolks-
partei sei jetzt gleichfalls die Stunde der Entscheidung darüber
gekommen , ob sie ihr Eigenleben weitersühren und dadurch das
freiheitliche Bürgertum vor 2 oder gar mehrere Auswahlpar¬
teien stellen wolle . Opfer müsse im Interesse einer Gesundung
des Parteiwesens jede Seite bringen . Jetzt sei die Deutsäle
Staatspartei aus alle Fälle zu begrüßen , schon allein deshalb,
weil hier gehandelt morden sei, weil sie eine Tat bedeute . Nach
dem eigentlichen Wahlkampf müsse die Verbreiterung der Front
erstrebt werden.

Koch-Weser über die Staatspartei.
^ Berlin , 29. Juli , lieber die Gründung der Deutschen
Staatspartci ist eine Auseinandersetzung mit Presse -Organen
der Deutschen Bolkspartei entstanden . Dazu gibt Erich Koch
(Weser ) in der „Vosstschen Zeitung " die folgende Erklärung:
„Ich habe in diesen entscheidenden Tagen nicht die Absicht
gehabt , aus die gegen mich wegen Gründung der Deutschen
Staatspartei geführte Polemik cinzugehen . Ich beschränke mich
aus folgende Ausführungen : l . Die Erfahrung eines Jahr¬
zehnts hat mir bewiesen , daß es unmöglich ist, eine Einigung
in öffentlich groß angekündigten Verhandlungen zwischen den
erstarrten Fraktionen herbeizusühren . Solche Verhandlungen
sind immer wieder ergebnislos verlausen und haben in der
Regel nur dazu gedient , dem Einberufer Gelegenheit zu geben,
die Schnldfrage aus andere abzuwälzen . 2. Ich habe bei solchen
Besprechungen immer wieder ohne damit gehört zu werden,
zwei Forderungen erhoben : nämlich g) daß nicht zwischen den
Parteien über Fusion verhandelt würde , sondern von Persön¬
lichkeiten der Mut aufgebracht werden müsse, an Stelle des
überalterten Parteiwesens neue Kräfte in neuer Form zusam-
menzusühren : d) daß die Einigung von der Jugend ausgehen
müsse , die unbefangen und unvoreingenommen berufen ist, den
Staat mit ihrem Geilte zu erfüllen . Wenn trotzdem immer wie¬
der von anderer Seite von einer Zusammenfassung der Par¬
teien das Heil erwartet werde , so konnte mich das nicht ab¬
halten , die entschlossene Lösung zu suchen. 3. An führende
Mitglieder der Deutschen Volkspartei halie ich mich nicht ge¬
wandt . weil ich nicht erwarten durste , daß sie sich auf den ersten
Anstoß hin so plötzlich von ihrer Partei lösen würden , wie
gebandelt werden müßte , wenn der Plan nicht durch Quer¬
treibereien zerstört werden sollte . Es ist auch unwahr , daß
Mitglieder der Reichsgemeinschast junger Volksparteiler vor
die Alternative gestellt worden seien , unverzüglich Ja oder
Nein zu sagen . 4. Vielmehr sind diese Herren , die nicht in
enger fraktioneller Bindung stehen, von der Sachlage unter¬
richtet worden , sie haben unter meiner vollen Zustimmung er¬
klärt , daß sie ihren Vertrctertag zusammenberusen und entscbei-



den lassen würden . 5. Ans Gustav Stresemann habe ich mich
niemals berufen. Wenn aber die „Natioiialliberale Korrespon¬
denz" schreibt, daß Stresemann sich die Störung einer von ihm
eingeleiteten staatsbürgerlichen Sammlung durch mich verbeten
haben würde, so darf ich sagen, daß die vertrauensvollen Er¬
örterungen , die ich mit Stresemann wegen einer Parteineu¬
gründung gehabt habe und die nur wegen seiner außenpoliti¬
schen Inanspruchnahme und wegen seiner Krankheit nicht zu
Ende geführt worden sind, sich, wie noch unlängst von anderer
Seite dargetan worden ist, niemals auf die Gründung von Ar¬
beitsgemeinschaften oder auf die Zusanrmenfassung von be¬
steheichen Parteien beschränkt haben. Bei dem Besuch, den. ich
Stresemann 9 Tage vor seinem Tode in Bitznau gemacht habe,
hat er mich gebeten, unmittelbar nach seiner Rückkehr eine Be¬
sprechung über diese Fragen mit Arthur Mahraun und mir
herbeizuführen . Mit Gustav Stresemann wäre ich sicherlich
über das Gebot der Stunde auch heute genau so rasch einig
geworden wie mit Arthur Mahraun . 6. Ich betone nochmals,
daß für weitere Verhandlungen in der bisherigen Weise, also
von Person zu Person , auch in Zukunft auf dem Boden voller
Gleichberechtigung alle Türen offen stehen. Niemand denkt an
eine Vorzugsstellung etwa bei der Führung der neuen Partei
oder bei der Vergebung der Reichstagsmandate . Solch klein¬
liche Sorgen dürfen in schwerer Stunde keine Rolle spielen.
7. Zu einer Fortsetzung dieses unerfreulichen Kleinkrieges fehlt
mir in dieser Stunde Zeit und Neigung . Es kommt auch heute
nicht auf eine „Schuldfrage " an , sondern auf das Ziel . Erich
Koch-Weser."

Die Reichsbahn schafft Arbeit.
Berlin , 29. Juli . Wie die Deutsche Reichsbahn mitteilt,

sind für das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsbahn, für
das nach den Vereinbarungen mit der Reichsregierung bis zu
350 Millionen aufgewendet werden sollen, vorläufig folgende
Maßnahmen in Aussicht genommen: Zunächst sollen für Ober¬
baumaterial die jetzt laufenden Lieferungen wieder bis auf
50 000 Tonnen monatlich erhöht werden. Zuletzt betrugen -die
Lieferungen nur noch 20 000 Tonnen . Für die Neubeschasfung
von Oberbaustoffen sind 80 Millionen R .M . vorgesehen. Für
die Durchführung des Gleisumbaues , soweit dies 1930 noch
möglich ist, werden 20 Millionen R .D . aufgewendet werden.
Weiterhin sollen Fahrzeugbestellungen im Werte von 80 Mil¬
lionen R .M . für das erste Halbjahr I960 schon jetzt heraus¬
gegeben werden, damit die Vorindustrien die benötigten Stoffe
noch in diesem Jahre bereitstellen können. Ferner ist geplant,
Gruppenbauten im Werte von 10 Millionen und Sicherungs-
anlagen im Werte von 2 Millionen R .M . noch in diesem Jahre
zu bestellen. Für Neubauten ist ein Aufwand von annähernd
50 Millionen R .M . vorgesehen. Zur Auffüllung der Werk¬
stättenlager und Förderung der Sonderarbeiten an den Fahr¬
zeugen soll schließlich noch ein Betrag von 30 Millionen R-M.
verwendet werden. Insgesamt wird so die Reichsbahn durch
Aufträge in Höhe von etwa 272 Millionen R .M . die Wirtschaft
befruchten, wodurch schätzungsweise ein Mehr von 180 000
Menschen in den letzten Monaten des Jahres 1930 Beschäfti¬
gung finden wird.

Erkelenz tritt zur Sozialdemokratie über.
Berlin , 29. Juli . Der bisherige demokratische Reichstags¬

abgeordnete Erkelenz hat seinen Austritt aus der Demokra¬
tischen Partei erklärt und gleichzeitig sein Amt als stellvertre¬
tender Vorsitzender des Parteiausfchusses niedergelegt. Erke¬
lenz ist der Sozialdemokratischen Partei beigetreten . Er be¬
gründet seinen Schritt in einem längeren Schreiben an den
Parteiführer Koch-Weser. Darin heißt es, es habe sich mit
den Jahren immer deutlicher gezeigt, daß die Kreise, die nach

ihrem inneren Wesen zur Demokratischen Partei gehören müß¬
ten. für die großen Ausgaben der Partei in der Außen- und
Innenpolitik nicht das erforderliche Verständnis und die nötige
Opfer-Willigkeit aufbringcn . Sie seien immer mehr die Opfer
nationalistischer und antisozialistischer Schlagwortc geworden
und hätten ihre Mithilfe verweigert bei dem national so außer¬
ordentlich wichtigen Hineinwacksfen der Arbeituehmersck>aft in
den neuen Staat . Die Partei sei deshalb von Wahl zu Wahl
kleiner geworden. Der Mißerfolg von 1928 habe sich in einem
immer stärkeren Bedürfnis nach Anlehnung und Verschmel¬
zung mit weiter rechts stehenden Parteien ausgewirkt . Dadurch
werde der Grundcharakter der Partei so stark verändert , daß
ein großer Teil der Parteianhänger , die durch die Schule
Friedrich Naumanns gegangen sind, darin nicht mehr die Par¬
tei sehen können, der sie ihre Lebensarbeit widmen könnten.
Das gelte besonders von der in Bildung begriffenen Staats-
Partei . Die Politik Brünings habe die Demokratische Partei
in ihrem inneren Kern tödlich verletzt. Er habe es abgelehnt,
mr die Maßnahmen dieser Regierung je seine Stimme abzu¬
geben und könne auch im Wahlkampf diese Politik nicht ver¬
teidigen. Es bleibe für ihn kein anderer Entschluß als der
Eintritt in die Sozialdemokratie , die seit Jahren schon einen
großen Teil der Aufgaben übernommen habe, die man ur¬
sprünglich der Demokratischen Partei stellen mußte . Er er¬
innere in diesem Augenblick daran , daß auch Naumann zwei¬
mal vor dem Entschluß gestanden habe, zur Sozialdemokratie
überzutreten.

Schiele bei der Landvolkpartei.
Berlin , 29. Juli . Vorstand und Parteiausschuß der Ehrist-

lich-nationalen Bauern - und Landvolkpartci hielten am Diens¬
tag eine mehrstündige Besprechung ab, in der man sich mit
Fragen der Wahltaktik beschäftigte und die Erweiterung der
Partei zu einer großen Landvolkpartei erörterte . Reichs¬
ernährungsminister Schiele hat seinen Eintritt in die Ehrist-
lich-nationale Bauern - und Landvolkpartei vollzogen, ebenso
der bisherige deutschnationale Abgeordnete Bachmann . Es ist
damit zu rechnen, daß noch weitere Abgeordnete des agrari¬
schen Flügels der Deutschnationalen , die Hugenberg den Rücken
gewandt haben, sich zu dem gleichen Schritt entschließen werden.
Man hat sich ferner auf eine gemeinsame Reichsliste mit der
Konservativen Volkspartei geeinigt. Es soll Vorsorge getroffen
werden, daß keine der für die beiden Parteien abgegebenen
Stimmen verloren geht. Die örtlichen Bereinigungen sollen
angewiesen werden, entsprechende Abmachungen zu treffen.
Die Einigung ist erfolgt unter völliger Ausrechterhaltüng der
Unabhängigkeit beider Parteien . In den Kreisen der Land¬
volkpartei beurteilt man aus Grund dieser Tatsache die Aus¬
sichten des Wahlkampfes recht optimistisch. Man glaubt für die
Landvolkpartei aus 50 bis 60 Mandate , für die Konservative
Volkspartei aus 20 bis 25 rechnen zu dürfen.

Jungdo und Volksnationale für die Staatspartei.
Berlin , 29. Juli . Wie der „Jungdeutsche" mitteilt, hat

das Hochkapitel des Jungdeutschen Ordens , in dem alle Reichs¬
führer der Landesverbände vertreten sind, bereits den Bericht
über den Aufruf zur Bildung der Staatspartei cntgegen-
genommen und ihm zugestimmt, nachdem zuvor der Reichsvor¬
stand der Volksnationalen Reichsvereinigung sich in dem glei¬
chen Sinne entschieden hat . In der morgigen Sitzung des
demokratischen Parteiausschusses , die im Reichstag stattfindet,
und bei der etwa 500 Mitglieder anwesend sern werden, wird
der Parteivorsitzende Koch-Weser sein Vorgehen bei der Be¬
gründung der neuen Staatspartei eingehend rechtfertigen. Er¬
hofft die Billigung des Parteiausschusses zu erlangen und wird
daher den Antrag stellen, zu beschließen, daß die Demokratisckie

Partei der Staatspartei ihre Organisation zur Verstimm»
stellt. " 'L

Das Zentrum in Preußen droht.

Berlin , 29. Juli . Im Reichstag trat am Dienstag vormit¬
tag der erweiterte Parteivorstand des Zentrums unter den,
Vorsitz des Prälaten Kaas zusammen, nachdem bereits am
Montag eine vorbereitende Sitzung stattgesunden hatte . Prä¬
lat Kaas hielt den einleitenden Vortrag über die Politisch« Lage
und den bevorstehenden Wahlkamps. Die Rede ist als pro¬
grammatische Erklärung des Zentrums für den Wahlkampf
zu wertere. Kaas streifte in seiner Rede auch die Partei-
umgrupvierungen , die sich in den letzten Tagen vollzogen haben.
Er begrüßte die Konsolidierung des Parteiwesens , glaubte aber
zunächst Zurückhaltung üben zu sollen, da man erst die Erfolge
dieser Versuche abwarten müsse. Dr . Heß, der Führer der
preußischen Zentrumsfraktion , erklärte u. a., daß es für die
Zentrnmssraktion im preußischen Landtag unmöglich sein
würde , mit der Sozialdemokratie weiter zusammenzuarbeiten
wenn diese ihre Haltung dem Zentrum und insbesondere dem
Reichskanzler gegenüber nickst ändere. Wenn mit diesen
Kampfmethoden der Sozialdemokraten nickst Schluß gemacht
werde und ein weiteres Zusammenarbeiten dann nickst möglich
sei, so falle die Schuld auf die Sozialdemokarten zurück. ReW-
kanzler Brüning ging auf die Finanzpolitik der letzten Iah»
ein und betonte dabei, daß die Anwendung des Artikels IS
keine diktatorische Maßnahme sei, sondern vielmehr ein Mitte!
zur Erziehung des deutschen Volkes zu staatspolitischem Denken
darstelle.

Hundert Millionen Lire für den Wiederaufbau
des Erdbebcngebictes.

Rom 29. Juli . Der italienische Millisterrat hat am Diens¬
tag lOO Millionen Lire für den Wiederaufbau der durch das
Erdbeben zerstörteil Ortschaften bewilligt und bestimmt. Laß der
Wiederaufbau so schnell wie möglich durchgeführt werde. Fer¬
ner hat der Ministerrar den Minister für öffentliche Arbeiten
und der Finanzen mit dem Erlaß der notwendigen Anord¬
nungen für die vom Wirbelsturm verheerten Gebiete der Pro¬
vinz Treviso betraut . Der am Dienstag veröffentlichte Bericht
aus dem Erdbebengebiet besagt, daß man in vielen Gemeinden
bereits langsam zu den gewöhnlichen Lebensbedingungenzu¬
rückkehrt. Nach seiner Rückkehr hatte der König eine längere-
Unterredung mit Mussolini und ihm seine Eindrücke mii-
geteilt . Mussolini hat persönlich 30 000 Lire für die Erdbeben¬
geschädigten gestiftet. In Rom traf heute der erste Transpost
mit Waisenkindern aus dem Erdbebengebiet ein, die in der
Ewigen Stadt erzogen werden sollen. In Neapel wurde ein
25jähriger Eisenbahner verhaftet , der von vielen Frauen um¬
geben schreckliche Katastrophen voraussagte und Buße predigte.
Der Polizeipräfekt von Neapel hat verfügt , daß alle Leute, die
derartige Gerüchte in Umlauf setzen, sofort zu verhaften seien.

Kamm und Bürste werden schnell sauber, wenn man sie in
„i,Vii"-Wasser hin- und herschwenkt. Es ist eine selbstverständ¬
liche. hygienische Forderung , daß auch diese Geräte immer tadel¬
los sauber sind. Peinliche Sauberkeit erzielt man durch leich¬
tes Bearbeiten in dem neuen Aufwasch-, Spül , und Reini¬
gungsmittel „Mi ". Dieses Mittel beseitigt im Nu allen fest¬
sitzenden Schmutz, lind sei er noch so verkrustet, ganz gleich, aus
welchem Material er sich befindet. „iMi" reinigt nicht nur
Glas , Porzellan , Silber , Nickel, Aluminium , Spülsteine, Bade¬
wannen . sondern verleiht allen Gegenständen eineil wunder¬
vollen Glanz . Mühelos , in kurzer Zeit und für wenig Geld
arbeitet „Mi ", der flinke Helfer der Hausfrau.
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GüllstigeÄllssgeiegenhelt.
Gebrauchter Kraftwagen von Benz-Gaggenau, Last¬

wagen-Fahrgestell, 1924 erbaut, 4 Zylinder, 30/35 k>5 mit
elektr. Licht- und Anlasseranlage und Pneumatikbereifung
ist verkäuflich.

Das Fahrgestell des Wagens, der als Krankenwagen
benützt wurde, ist sehr gut im Stand. Die Karosserie da¬
gegen ist schadhaft. Vermöge der Stärke des Wagens und
der schnellen Gangart bietet der Wagen sehr vorteilhafte
anderweitige Verwendungsmöglichkeiten als Frachtwagen und
dergl., Werkzeug und Reservebereifung ist vorhanden.

Der Wagen kann in hiesiger Postgarage jederzeit be¬
sichtigt werden. Auskunft erteilt Oberwagenführer Schmie-
derer.

Angebote mit fester Preisangabe bei Barzahlung wollen
längstens bis 15. August ds. Zs. bei der Oberamtspslege
Neuenbürg abgegeben werden.

Oberamtspfleger Kübler.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
Ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen

Buchst. ^ IL am 1. Aug
7 Uhr

Förschler.
r — L

, , je von 8—12 Uhr
! und von 1-4. Aug. j

Am Donnerstag den 31. Juli 1930, nachmittags3 Uhr.
versteigere ich in Birkenfeld öffentlich gegen Barzahlung:

1 Spiegelschrank, eiche«, 1 Kinderwagen;
ferner:

1 Kuhwage«, 1 vollständiges Bett und zwei
Kleiderkasten.
Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.
Gemeinde Dennach.SlMlnholz-

Berkaus.
Aus dem Gemeindewald kommen zum Verkauf:

Tannen und Fichten:
I. II. III. IV. V. Vl.Kl.

Langholz Fm. 11,84 30,32 21,11 34,56 26,37 11,99
Sägholz Fm. 7,95 8.42 6,85 8,59 1,51 —

Buchen:
Fm. — — — 1.73 1,95 —

Dem Verkauf liegen die Bedingungen des Waldbesitzer¬
verbands zu Grunde. Schriftliche Angebote auf die einzelnen
Lose in ganzen Prozenten der Landesgrundpreise sind bis
spätestens Samstag den 2. August ds . 3s ., nachmittags
7 Uhr, beim Schultheißenamt einzureichen.

Den 29. Juli 1930. Schultheißenamt.

ü« Sie vereinte MMlmeiMlM von
llerreiM emi vmgelMW.

Gestützt auf das allgemeine Vertrauen, welches
meinem leider zu früh dahingeschiedenen Gatten ent¬
gegengebracht wurde, nehme ich Anlaß, das Geschäft
in seinem Sinn weiterzuführen.

Die gewissenhafte Ausführung aller einschlägigen
Arbeiten wird unser seitheriger Stellvertreter
«srr wttkelm 6suk

übernehmen und wollen Sie uns mit Ihren geschätzten
Aufträgen betrauen.

Hochachtend

krsu ttsrs Vsbr, Mi»««.

LllgensrÄ vr. llllVlllä
rurüek

Verein für Meuenzncht Renenbürg,E.L
Die Mitglieder, die am nächsten Sonntag

die bienenwirtschastl. Iublläums-Ausstel-
lung in Stuttgart, mit welcher die Tagung
des Deutschen Imkerbundes verbunden ist,
besuchen wollen, fahren mit dem Frühzug

(ab Neuenbürg5.18) mit Sonntagsfahrkarte(3,60 Mk)
über Mühlacker nach Stuttgart. Da es lange anstehen wird,
bis wieder eine solche Heerschau deutscher Imker im Süden
stattfinden wird, werden unsere Mitglieder zu zahlreichem
Besuch aufgefordert. Wer ein Bereinsabzeichen wünscht,
wende sich an unfern Kassier, Herrn Oberpostinspektor Lutz,
oder an den Unterzeichneten.

Vorstand Frey.

8iaüklniaim
pkoto-Mslisi'

r «>vlgg«8Mtt ülenenMg
Lonntâs von 11—1 Okr
lAittrvocbs von 1—4 IMr

UnmelckunZ erwünsckt

l- 600oIcisD » >SlL
(geZenüder Hotel Post).

Neuenbürg.

werden vorschriftsmäßig ausgeführt bei billigster Berechnung

Elektrot.Iustallationsgeschäst.Motoren-Reparaturwerkst.
Jüngeres

Mädchen
aus Neuenbürg für Haushalt
gesucht.

Wer? sagt die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Zu einem Waggon

RliWttmiWhleu
suche ich noch einige Ab¬
nehmer.

Fr . Andräs Wtw.

Schwann.

AliseMliuiltMili
sowie

Kirsch- md
ZivetMemvasser

empfiehlt
Paul ISck.

Salmbach.
Sehr gute, schöne

Milch-
Kuh

mit dem zweiten Kalb(mittel¬
schwerer Schlag) verkauft

Heinrich Schöniuger.

Das Inserat:

ZI 1kl« M'
stammt nicht von mir, sondern
von einer „urfidelen Gesell¬
schaft".

Lydia Vogel»
Neuenbürg- Wilhelmshöhe.

Birkenfeld.
Von heute ab kann

gedroschen
werden bei

Ernst May
bei der Kirche.

Kaufen Sie IhreLebensmittel
bei

L LiilüeillM»
Neuenbürg, Tel. 191.

s o/o Rabatt.

PoMM-WM
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.
E. Meeh'sche BuchlMdlM.

M . Xirn.
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